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Thorner Geſchichts⸗Kalender. 


1 

3 Auguſt 1262. Die Neuſtadt erhält Stadtrecht. 

„ 1737. Der Großpenſionair von Holland Johannes 
de Witt kommt von Warſchau hierher uud 
beſichtigt das Rathhaus. 
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Telegraphiſche Depeſchen 
der Thorner Zeitung. 


Angekommen 11 Uhr 15 Min. Vorm. 


u Paris, 11. Aug. Die Legislative nimmt ein⸗ 
Neonig den Antrag Favres an: 1) Bewaffnung und 
Geſe ganiſation der Nationalgarde auf der Baſis des 
uetes von 1831. 2) Erhöhung des Kriegseredits 
ae t ee 3) Einführung des Zwangs ⸗ 
nfbillets. 
A Brüſſel. Es ift hier ein Schreiben Ioinville’s 
4. ie den Miniſter Rigault⸗Genouilly veröffeutlicht, 
. welchem er feine Verwendung in was immer für 
Alllung bei der aktiven Armee dringendſt verlangt. 
e Orleans hier anweſend. 


Angekommen 3 Uhr Nachm. 


b hell ondon. Hier iſt allgemein das Gerücht ver⸗ 
* et, der Kaiſerliche Prinz ſei am 11. Morgens 

bg ne und im franzöſiſch. Botſchafts⸗Hotel 
S namen nn 


Tagesbericht vom 12. Auguſt 


ö digt vom Kriegsſchauplatz. Während die Franzoſen 
den nur wiederholt ihre Kriegspläne geändert haben, ſon⸗ 
oper auch gegenwärtig allem Anſcheine nach ganz planlos 
ren, iſt das Vorgehen unſerer Truppen von Anfang 
Sa) einem ganz beſtimmt vorgezeichneten Plane in 
Ne ne geſetzt worden. Hieraus erklärt ſich auch, weshalb 
Gy entrumsarmee unter Prinz Friedrich Carl noch feine 
Yu ote und Schlachten geliefert hat. Die Armee des 
hen hat ſich innerhalb der ihm vom Oberfeldherrn 
kein Beichneter Linie gehalten und konnte lediglich deshalb 
oe Feind ſchlagen, weil fie keinen Feind vor ſich hatte. 
Uebrigen wollen wir noch bemerken, daß bei mancher 


Chronik des deutſch⸗franzöſiſchen Krieges 1870. 
(Vom 26. Juli bis 4. Auguſt.) 


26. Juli. Prinz Friedrich Karl von Preußen be⸗ 

ſich von Berlin zur II. Armee nach Mainz. 

dogt — Verkündigung des Kriegszuſtandes im Großher⸗ 
hum Heſſen ſüdlich vom Main. 

— Neutralitätserklärung des Regenten von Spanien. 

und . Juli. 3 Compagnien franzöſiſcher Infanterie 

on 0 Mann Kavallerie greifen bei Völklingen (weitlic 

Nest anrbrüden) einen Zug des 7. Rhein. Infanterie⸗ 

Offene Nr. 69 an, werden jedoch mit Verluſt von 1 

zier und 8 Mann abgewieſen. 

Bon Buß⸗ und Bettag im Fürftentbum Schwarzburg⸗ 
ndershauſen. 

in 28. Juli. Ankunft des Kronprinzen von Preußen 

tuttgart, Abends in Karlsruhe. 
nach Meß Kaiſer der Franzoſen begiebt ſich zur Armee 


giebt 


— Preußiſche Recognoseirungen bei Saarbrücken. 
ſtücke d. Dem engliſchen Parlament werden die Alten⸗ 
mati über die der Kriegserklärung vorhergehenden diplo⸗ 
ſchen Unterhandlungen vorgelegt. 

— Der Miniſter Graf Andraſſy beantwortet im 


eutralität Oeſterreich⸗Ungarns. 

9. Juli. Königliche Kabinetsordre, betreffend die 
wandtengung der Geſchäfte des Königlichen Ober⸗Kom⸗ 
os der Marine an das Marine⸗Miniſterium. 
Demo: Cirkulardepeſche des Bundeskanzlers Grafen v. 
die — an die Vertreter des Norddeutſchen Bundes, 

tanzanträge Frankreichs betreffend. 
dect , Der Kaiſer von Frankreich übernimmt den Ober⸗ 
ber die franzöſiſche Armee. 2 
Tran Fc, Plänkeleien zwichen bayeriſchen Jigern und 
(in zöſichen Reitern bei Schweyen nächſt Neuhornbach 
den er Pfalz dicht an der franzöſiſchen Grenze, ſüdlich 
eg 
und T. Eine franzöſiſche Panzerflotte paſſirt Helfingör 
d geht tbeilmeiß bei Ft vor e Heinz 


Tharurr 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränumerations⸗ Preis für Einheimiſche 25 Sgr. — Auswärtige zahlen bei den 
Königl Poſt⸗Anſtalten 1 Thlr. — Inferate 2 täglich bis 3 Uhr Nachmitta i 


bednriſhen Unterhauſe die Interpellationen in Betreff 


Sonnabend, den 13. Auguſt. 


Gar. 3 Pf. 


gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 


Ir 


angenommen und koſtet die vierſpaltige Zeile 


* 


Aehnlichkeit der Vorgänge von 1866 und 1870 die 
öſterreichiſche Regierung und Volk doch mit einer weit 
größeren Ruhe und Ueberlegung gehandelt haben, als ger 
genwärtig die Franzoſen, in deren politiſchen wie militä⸗ 
riſchen Kreiſen jetzt eine ſolche Kopfloſigkeit und Verwir⸗ 
rung herrſcht, daß man nur über die Anmaßung lachen 
muß, mit der die Franzoſen noch jetzt beſondere Anſprüche 
auf eine bevorzugte Stellung unter den Staaten Europa's 
erheben. 
Die gewaltige Bewegung, welche nach den neueſten 
Pariſer Depeſchen die Gemüther Frankreichs ergriffen hat, 
in Folge der Siege unſerer Waffen wird weder auf die 
deutſche Kriegführung noch auf das Endreſultat des Krie⸗ 
ges von irgend welchem Einfluß ſein, wohl aber wird ſie 
die Geſchicke der napoleoniſchen Dynaſtie ſehr bald zur 
Entſcheidung bringen. In dem geſeßgebenden Körper find 
nicht blos Anträge auf Ginfepung eines neuen Miniſte⸗ 
riums geſtellt worden, denen bereits von dem geſetzgebenden 
Körper Folge gegeben iſt, indem nach einer Mittheilung 
Olliviers der Marſchall Graf Palikao (General Montauban 
mit der Neubildung eines Kabinets betraut iſt — 
ſondern es iſt auch in der franzöſiſchen Volksvertretung 
ſelbſt der Antrag auf Abdankung des Kaiſers geſtellt wor⸗ 
den und hat draußen im Volke ungeheuren Beifallsſturm 
erregt. Natürlich wird die Napoleoniſche Dynaſtie auch 
ſelbſt jetzt noch vor einem Gewaltſtreich gegen das eigene 
Volk nicht zurückſchrecken — iſt doch ſchon jetzt über den 
größten Theil des Landes der Belagerungszuſtand verhängt 
worden — allein bei der zweifelhaften Haltung eines 
großen Theils der Mobilgarden und bei der Aufregung 
die durch das unaufhaltſame Vorſchreiten der ſiegreichen 
deutſchen Armee noch immer erhöht werden wird, dürfte 
eine Revolution in Paris gegen die napoleoniſche Dynaſtie 
immerhin einige Chancen haben. 

— — —— . — .l-ã—ẽ . . . . ' — — 


Deutſchland. 


Berlin, d. 12. Auguſt. Der Napoleonismus 
ift ſchon jetzt gerichtet. Die ungeheure Laſt der Verach⸗ 
tung, die auf ihm ruht, hat ihn nicht vernichten können. 
Das Volk war zu ſchwach, zu entnervt, zu corrumpirt, 
um dieſes Syſtem aus eigener Kraft zu ſtürzen. Es hat 
ihm noch einmal ſeine Stimme gegeben, es iſt ihm in 
den Krieg gefolgt. Nun ſein Oberhaupt aber ſelbſtmör⸗ 


30. Juli. Der Kronprinz von Preußen verläßt 
Karlsruhe und begiebt ſich nach Speyer, wo das Haupt⸗ 
quartier einftweilen ſeinen Sitz hat. 

— Prinz Friedrich Karl von Preußen verlegt ſein 
Hauptquartier von Mainz weſtwärts. 

— Eine franzöſiſche Infanteriekolonne, welcher 
Artillerie beigegeben iſt, greift Saarbrücken an, wird aber 
zurückgeſchlagen. 5 

31. Juli. Proclamation des Königs von Preußen 
„An Mein Volk“. Ankündigung einer Amneſtie für po⸗ 
litiſche Verbrechen und Vergehen. 


—— — rn a 
— 


— Der König und Prinz Karl von Preußen geben | 


Nachmittags zur Armee ab, in Begleitung des Königs 
auch der Bundeskanzler Graf von Bismarck⸗Schönhauſen 
und die Generale v. Roon und Frhr. v. Moltke. 

— Allgemeiner Bettag in Sachſen⸗Weimar, Sachſen 
Altenburg und Württemberg. 

— Armesbefehl des Kronprinzen von Preußen. 

1. Auguſt. 
und preußiſcher Huſaren gegen Sturzelbrünn, 
ſiſches Dorf öſtlich von Bitſch. 3 
— Die Bekanntmachung des Kriegs⸗Miniſteriums, 
die Bezeichnung der General⸗Gouvernements hetreffend. 

— Der stellvertretende kommandirende General des 
9. Armee-Corps, von Etzel, ſetzt in den Kreiſen Apenrade 
Hadersleben, Tondern, Flensburg und Sonderburg die 
Art. 5, 6, 27, 29 und 30 der Preußiſchen Verfaſſungs⸗ 
urkunde vom 31. Januar 1851 außer Kraft, 


ein franzd- 


2. August. Ankunft des Königs von Preußen in 
der Nacht in Coblenz, am Morgen in Mainz (Haupt⸗ 
quartier.) 


, Proklamation des Königs an die Armee. Der 
König übernimmt das Kommando über die geſammten 
Armeen. Geschütz 

— 3 franzöſiſche Diviſionen mit 23 Geſchützen grei⸗ 
fen Saarbrücken Be die ale Vorpoſten (3 Com⸗ 
pagnien vom Hohenzollernſchen Füfilier⸗Regiment Nr. 40) 
ziehen ſich, dem im Voraus erhaltenen Befehle zufolge, 
aus der Stadt zurück und nehmen nördlich, nahe derſel⸗ 
ben, eine neue Stellung. 


Rekognoszirung bayriſcher Chevauxlegers 


1870. 


deriſch Hand an das Werk gelegt hat, nun den Franzo⸗ 
ſen auf ‚jo derbe Weiſe die Augen geöffnet werden, nun 
die Unfähigkeit des Selbſtherrſchers im Cabinet, wie im 
Kriege unverkennbar zu Tage tritt und der gleißneriſch 
aufgeputzte Bau des Napoleoniſchen Wohlſtandes mit den 
gekünſtelten Crediten wie ein Kartenhaus zuſammenbricht, 
— was kann den Franzoſen noch ein Napoleon ſein! 
Seinem Onkel konnte das Mitleid in die Verbannung 
folgen, denn wenn auch verderblich für die Menſchheit, 
ſo war die Größe ſeines Genies doch wie ein Meteor 
über die Erde gegangen und hatte ſich Verwunderung 
und Achtung auch bei den Feinden erworben. Aber an 
den Namen des dritten Napoleon haben ſich von Anfan 
an Lächerlichkeit und Verachtung geknüpft und ſind auf 
das Volk übergeßangen, das ihn ertrug. Unſere Sache 
iſt es nicht, dieſen Götzen vom Throne zu ſtürzen und 
einen anderen darauf zu ſetzten, das mag das Volk ſelbſt 
verrichten, nachdem wir es ihm ſo leicht gemacht. In⸗ 
deſſen fällt mit dem Götzen nicht ſein Syſtem, es fallen 
nicht ſeine unzähligen Prieſter, und Frankreich hat eine 
ungeheure Arbeit vor ſich, wenn es ſich wieder auf eine 
achtungswerthe Stufe in der Geſellſchaft der civiliſirten 
Völker emporſchwingen will. 

Im Namen der Ehre hat Napoleon III. den Krieg 
für Freiheit und Civiliſation begonnen. Die Ehre der 
Bajonnette, die einzige, welche er kannte, iſt dahin, ſeine 
civiliſatoriſche Miſſion hat er in höchſt eigener Perſon an 
Saarbrücken erfüllt, jeinem Sohn hat er dieſes Schau» 
ſpiel Napoleoniſcher Völkerbeglückung vor die unreifen 
Augen gebracht und nach einem wahrhaft Münchhauſen⸗ 
ſchen Bericht über dieſe glänzende Waffenthat, mit Ueber⸗ 
gehung der Einnahme von Weißenburg, muß er ſeinen 
Pariſern Niederlagen ſeiner beſten Generale und Soldaten 
verkünden. Nicht im Vertheidigungszuſtand gegen den 
äußeren Feind, ſondern gegen die Parteien im Innern iſt 
Paris unter polizeilichen Belagerungszuſtand verſetzt. 
Jetzt ſollen die Lakaien des Senats und geſetzgebenden 
Körpers Rath geben oder ihrem Herrn die Verantwort⸗ 
lichkeit tragen helfen, die jeſuitiſche Kaiſerin und Freundin 
der ſpaniſchen Iſabella ſpricht zum Volke, die aus des⸗ 
potiſcher Furcht unter der Regierung Napoleon III. des⸗ 
organiſirte und demoralifirte Nationalgarde ſoll mit 
einem Male Dienſte leiſten, welche nur von der Gluth 
des reinſten Patriotismus zu erwarten ſind, die auf dem 
Papier conſtruirte Mobilgarde iſt in Wirklichkeit die 
—— ——— — 


— 


— Eine ſtarke Kolonne franzöſiſcher Truppen über⸗ 
ſchreitet bei Rheinheim öſtlich von Saargemünd die 
Grenze, zieht ſich aber nach heftigem Feuern auf kleine 
Patrouillen wieder zurück. el 

— Buß⸗ und Bettag im Fürſtemthum Anhalt und 
in der freien Reichsſtadt Lübeck. f 

— Eine franzöſiſche Flotte, in die Oſtſee einlaufend 
paſſirt Frederikshavn. 

3. Auguſt. Allerhöchſter Amneſtie⸗Erlaß. 

— Außerordentlicher Gottesdienſt, aus Veranlaſſung 
des Krieges, im Königreich Sachſen. 

4. Auguſt. Glänzender Sieg der II. Armee unter 
den Augen des Kronprinzen von Preußen bei Erſtürmung 
von Weißenburg u. des dahinter liegenden Gaisberges durch 
Regimenter vom 5. und 11. preußiſchen u. 2. bayeriſchen 
Armee⸗Corps. Die franzöfiſche Diviſion Douah ron 
Corps Mae Mahon wird unter Zurücklaſſung ihres Zelt⸗ 
15 in Aufloͤſung zurückgeworfen, General Douay 
getödtet. j : 

— Die badische Divifion,, rüct auf dem liber, 
Rheinufer, von der Pfalz aus nach Hören oe er 
ſchreitet die ſranzöſiſche Grenze. 3 Sl (auf 
burg. Rekognoscirung badiſcher Truppen be u Lauter⸗ 
un linken Rheinufer, 11 5 dee 25 

urg, 5 ¼ Meilen nordöſtlich von a 

. Buß und Bettag im Königreich Württemberg. 


Hurrah, Germania! 
(Aus der „Rhein. Ztg. ) 
Hurrah, du lionen ſchoͤnes Weib, 
rmania! 
. mit vorgebeugtem Leib 
Am Rheine ſtehſt du da! 
Im vollen Brand der Juligluth 
Wie ziehſt du friſch dein Schwert! 
Wie ziehſt du zornig frohgemuth 
Zum Schutz vor deinen Heerd! 
Hurrah, hurrah! hurrah! 
Hurrah, Germania! 


a 


Carricatur eines Landſturmes und muß bis zum Aus⸗ 


einanderlaufen von Canroberts Landwehrſoldaten im 
Zaume gehalten werden — das ſind ſo einige Früchte 
dieſer von Feinden der Volksfreiheit einſt auch bei uns 
bewunderten Politik, und Gott weiß, was noch kommt! 

— Zur Erquickung der Truppen haben die 
freien Hanſeſtädte ſehr viel gethan. Es ſind von 
Hamburg nach Mainz geſendet 55,000 Flaſchen Rothwein, 
3800 Flaſchen Portwein, 11,000 Pfd. gebrannter Kaffee, 
300 Pfd. Thee, 17,000 Pfd. Zucker, 25,000 Pfd. Reis, 
12,000 Pfd. Sago, 6000 Pfd. Backobſt, 2000 Pfd. 
Rauchfleiſch, 10,000 Pfd. Schinken, 150 Kiſten Citronen, 
1500 Doſen Fleiſchextract und 50,000 Stück Cigarren; 
von Bremen nach Mannheim 60,000 Flaſchen Rothwein, 
1500 Flaſchen Cognac, Portwein u. |. w., 5000 Flaſchen 
Porter, 600,000 Stück Cigarren, 1200 Pfd. Rauchtabacke, 
3000 Pfd. gebrannter Kaffee, 1000 Stück Schinken, 
20,000 Pfd. Reis, 20,000 Pfd. Sago und 10,000 Pfd. 
Zucker. Es wird das unſern braven Truppen ſehr zu 
ſtatten kommen, denn ſie müſſen furchtbar gelitten haben. 
Schrecklich ſollen die Verwüſtungen ſein, welche die 
Kugeln an den kräftigen Körpern unſerer tapferen Sol⸗ 
daten angerichtet haben. Beſonders war die Erſtürmung 
der Spicherer Berge höchſt erbittert, es wurde mit Ba⸗ 
jonnet und Kolben gekämpft. Erfüllt uns die Tapferkeit 
unſerer Braven mit hoher Freude und hoffnungsreicher 
Zuverſicht, ſo haben wir auch andere Kundgebungen 
Deutſcher von weniger erfreulichem Gepräge zu verzeichnen. 
Die öſterreichiſche Regierung ſoll ſich mit der Abſicht 
tragen, ſämmtliche politiſche Vereine, welche eine deutſch⸗ 
patriotiſche Geſinnung documentirt haben, aufzulöſen, als 
Conſequenz jener alles Recht verhöhnenden Maßregel, 
welche die Veranſtaltung öffentlicher Sammlungen für 
deutſche Krieger verbietet. 

— Einer Bekanntmachung des Kriegsmini⸗ 
ſteriums vom 9. zufolge, werden die von der Armee 
eingehen Verluſtliſten in der Militär-Medizinal-Abtheilung 
des Kriegsminiſteriums zuſammengeſtellt und jedesmal ſo 
ſchleunig als möglich veröffentlicht werden. Das Central⸗ 
Nachrichtenbureau des ſtellvertretenden großen General⸗ 
ſtabes dagegen konkurrirt fortan bei dieſer Angelegenheit 
nicht mehr. Wie das „Militär-Wochenblatt“ mittheilt, 
ſollen dieſe vollſtändigen amtlichen Verluſtliſten, ſobald 
ſie der Militär⸗Medizinal⸗Abtheilung des Kriegsminiſteri⸗ 
ums Seitens der Truppenbehörden zugehen, Sofort in dem 
„Militär = Wochenblatt” und dem „Staats » Anzeiger“ 
veröffentlicht werden. Das „Militär⸗Wochenblatt“ bemerkt 
dazu: „Dieſe Liſten müſſen, um zuverläſſig zu ſein, von 
den betreffenden Truppentheilen ſelbſt mit aller Sorgfalt 


zuſammengetragen werden, was im Felde, im Bivouak 


und auf Mätſchen ſeine großen Schwierigkeiten hat. 
Selbſtverſtändlich müſſen auch umfangreiche Schriftſtücke, 
die nur durch die Feldpoſten und auf Eiſenbahnen be⸗ 
fördert werden konnen, hinter den erſten telegraphiſchen 
Berichten über ſtattgehabte Schlachten und Gefechte län⸗ 
gere Zeit zurückbleiben. So ſehr auch alle Militärbehoͤr⸗ 
den von der Pflicht durchdrungen ſind, dieſe für ſo Viele 
hochwichtige Angelegenheit aus allen Kräften zu fördern 
und zu beſchleunigen, ſo iſt dennoch aus den vorerwähnten 
Gründen eine Veröffentlichung der Verluſtliſten in aller⸗ 
nächſter Zeit noch nicht zu gewärtigen.“ 

— Das hier verbreitete Gerücht, daß ein Unter⸗ 
officier, dem die Begleitung franzöſiſcher Gefangener ob⸗ 
gelegen hat, von einem franzöfiihen Gefangenen auf dem 
—— —— —=t: r* ̃ — 2tt 


Du dachteſt nicht an Kampf und Streit: 
In Fried' und Freud' und Ruh', 
Auf deinen Feldern, weit und breit, 
Die Ernte ſchnittteſt du. 
Bei Sichelklang im Aehrenkranz 
Die Garben fuhrſt Du ein: 
Da plötzlich, horch, ein andrer Tanz! 
Das Kriegshorn über'm Rhein! 
Hurrah, hurrah, hurrah! 


Hurrah, Germania! 


Da warfſt die Sichel du in's Korn, 
Den Aehrenkranz dazu; 
Da fuhrſt du auf in hellem Zorn, 
Tief athmend auf im Nu; 
Schlugſt jauchzend in die Hände dann: 
Willſt du's, jo mag es fein! 
Auf, meine Kinder, alle Mann! 
Zum Rhein! zum Rhein! zum Rhein! 
Hurrah, hurrah, hurrah! 
Hurrah, Germania! 


Da rauſcht das Haff, da rauſcht der Belt, 
Da rauſcht das deutſche Meer; ; 
Da rückt die Oder dreiſt in's Feld, 
Die Elbe greift zur Wehr. 
Neckar und Weſer ſtürmen an, 
Sogar die Fluth des Mains! 
Vergeſſen iſt der alte Span: 
Das deutſche Volk iſt Eins! 
Hurrah, hurrah, hurrah! 


Hurrah, Germania! 


Schwaben und Preußen Hand in Hand, 
Der Nord, der Süd Ein Heer! 

Was iſt des Deutſchen Vaterland? — 

Wir fragen's heut' nicht mehr! 

Ein Geiſt, Ein Arm, Ein einziger Leib, 
Ein Wille ſind wir heut'! 


- hinftelite, dem eigenes Verſchulden zu Grunde liege. 


Transport ven Erfurt nach hier erſtochen worden ſei, 
iſt durchaus unbegründet. Es iſt nichts von Exeeſſen 
vorgefallen, was einem ſolchen Gerüchte auch nur die 
geringſte Unterlage geben könnte. An franzöſiſchen Ge⸗ 
fangenen haben Berlin bis heute Morgen 2121 Mann⸗ 
ſchaften und 144 unverwundete Officiere paſſirt, um in 
Küſtrin und Königsberg untergebracht zu werden. 187 
Mann zum großen Theil Verwundete treffen heute Abend 
hier ein, um nach Spandau gebracht zu werden. Die 
bereits in das hieſige Zeughaus abgelieferte Kanone (bei 
Weißenburg genommen) heißt Le Douay. 

— Höherer Paſtoren-Blödſinn. Ein preußiſcher 
Geiſtlicher, Herr General-Superintendent Dr. Büchſel, hat gar 
in einem „Hirtenbriefe“ nicht umhin gekonnt den jetzigen 
Krieg als Strafe für unſere Sünde zu bezeichnen, indem 
er ſalbungsvoll ausruft: „Das deutſche Volk in Gottes⸗ 
furcht und Treue kann wohl die Züchtigung erdulden, aber 
unterdrückt kann es nicht werden. Wir dürfen nicht über⸗ 
ſehen, daß wir des Herrn Züchtigungen und Strafen reich⸗ 
lich verdient haben; wenn aber Iſrael bußfertig in ſeiner 
Noth zu dem Herrn ſchrie, dann errettete Er es aus der 
Noth und gab Sieg über die Feinde Seines Volkes. 
Darum wollen wir uns mit unſeren Gemeinden demüthigen 
vor dem Herrn und in aufrichtiger Buße um Barmherzig⸗ 
keit und Gnade flehen. Fern fei von uns alles Rechnen 
auf menſchliche Kraft und auf die Stärke unſerer Waffen. 
Der Herr iſt es allein, von dem die Hilfe kommen kann.“ 
— Das nennt ſich Chriſtenthum! Wenn unſere Soldaten 
auf ſolche Rede geachtet hätten, würden die Franzoſen ſchon 
in Berlin ſein und Hrn. Büchſel einen Beſuch abgeſtattet 
haben. Faſt komiſch nimmt ſich die Motivirung des 
pommerſchen Paſtors in einer kleinen Provinzialſtadt aus, 
der den gegenwärtigen Krieg als ein Strafgericht Gottes 
Als 
weſentlichſte Gründe dieſes Strafgerichtes hob er hervor, 
daß die Staats⸗Verwaltung die Miſſionsfonds pro 1870 
erheblich geſchmälert und die ſonſt portofrei geweſene Kir⸗ 
chen⸗Verwaltungs⸗Correſpondenz mit dem Portogroſchen 
belegt habe. 

— Entgegen den offieiellen Nachrichten 
aus Frankreich über die vortreffliche Stimmung der 
franzöſiſchen Truppen wird uns von unterrichteter Seite 
auf das Beſtimmteſte verſichert, daß unter einem großen 
Theile der franzöſiſchen Armee ein ſo großer Mißmuth 
herrſcht, daß man auf eine neue Wendung der Dinge in 
Frankreich gefaßt ſein kann. 

— Der Brandſchaden, den die Franzoſen bar⸗ 
bariſcher Weiſe in Saarbrücken angerichtet haben, iſt nach 
den amtlichen Ermittelungen, die inzwiſchen angeſtellt ſind, 
nicht erheblich geweſen; er ſoll ſich auf kaum 200,000 Thir. 
belaufen. Nun die franzöſiſche Nation wird ſchon dafür 
einzuſtehen haben, was der Vandalismus ſeiner Armee 
verbrochen hat. Der Friedensvertrag wird auch für die 
Bewohner Saarbrückens die Entſchädigung feſtſetzen. 

— Die Johanniter-Ritter entfalten eine über- 
aus rührige Thätigkeit; der Orden hat ſchon zahlreiche Perjo- 
nen zur Pflege der Verwundeten nach dem Kriegsſchau⸗ 
platz entſendet und ſteht im Begriff jetzt wieder neue Hülfs- 
colonnen abzuſenden. Die Geſammtzahl, welche der Orden 
zu dieſem Zweck zu engagiren und zu beſolden beabſich—⸗ 
tigt, beläuft ſich auf 18000 Perſonen. : 

— Vom Kriegsſchauplatz liegen auch heute (d. 
11. d.) keine wichtigen Nachrichten vor. Die feindliche 
Armee ſetzt ununterbrochen ihren Rückzug fort und wird 

Hurrah, Germania, ſtolzes Weib! 
Hurrah, du große Zeit! 
Hurrah, hurrah, hurrah! 
Hurrah, Germania! 


Mag kommen nun, was kommen mag: 
Feſt ſteht Germania! 
Dies iſt All⸗Deutſchlands Ehrentag: 
Nun weh' dir, Gallia! 
Weh' daß ein Räuber dir das Schwert 
Frech in die Hand gedrückt! 
Fluch ihm! Und nun für Heim und Heerd 
Das deutſche Schwert gezückt! 

Hurrah, hurrah, hurrah! 

Hurrah, Germania! 


Für Heim und Heerd, für Weib und Kind, 
Für jedes theure Gut, 
Dem wir beſtellt zu Hütern ſind 
Vor fremdem Frevelmuth! 
Für deutſches Recht, für deutſches Wort, 
Für deutſche Sitt' und Art, — 
Für jeden heil'gen deutſchen Hort, 
Hurrah! zur Kriegesfahrt! 
Hurrah, hurrah, hurrah! 


Hurrah, Germania! 


Auf, Deutſchland, auf, und Gott mit dir! 
In 's Feld, der Würfel klirrt! 
Wohl ſchnürt's die Bruſt uns, denken wir 
Dees Bluts, das fließen wird! 
Dennoch das Auge kühn empor! 
Denn ſiegen wirſt du ja: 
Groß, berrlich, frei, wie nie zuvor! 
Hurrah, Germania! 
Hurrah, Victoria! 
Hurrah, Germania! 
g Ferdinand Freiligrath. 


it 


von der geſammten deutſchen Reiterei verfolgt. 1 
hiernach noch fraglich, ob es bei Metz, wie vielfeg die 
wartet wird, wirklich zum Schlagen kommt, oder © gr 
Franzoſen ſich auf Chalons zurückziehen. a der faul, 
marſch der deutſchen Truppen auch nicht ſchnell geſchehen me 
inſofern die Verpflegung auf fremdem Boden ile gg 
ſchwieriger iſt, ſo mag es ſein, daß noch 4 bis denden 
darauf hingehen, bis Nachrichten von einer entſcheide e 
Schlacht hier anlangen. Hoch erfreulich iſt es 15 
daß die Armee ſich auf dem Marſche nach Paris bet 
das von Metz nur 42 Meilen entfernt und daher weich 
im ungünſtigſten Falle in 14— 16 Tagemärſchen er 
werden kann. Zum Bemeis, wie ſehr ſich die Regi a 
die Verbreitung der Nachrichten vom Kriegsſchauplaß ch 
gelegen ſein läßt, mag die Mittheilung dienen, da gende 
Nachrichten an 1100 Telegraphenſtationen abge 
werden. einn 
— Daß das Finanzminiſterium den 3 de/ 
gen eine Erleichterung ihrer Zeitungsſteuer erwirken du 
haben wir ſchon früher gemeldet. Durch Vero 
vom 9, d. Mts. iſt nun beſtimmt worden, daß der atri⸗ 
eines jeden ſteuerpflichtigen Blattes, welches mit 7 wil. 
tiſchen Bekanntmachungen gefüllt, ebenſo der Raum. N 
chen die Verluſtliſten einnehmen bei der Ermittelung die 
ſteuerpflichtigen Raumes in Abzug gebracht werde. li 
Verordnung hat rückwirkende Kraft bis zum 1. Jud ent 
— Bei der Kaſſe des Johanniter⸗ 972 
find bereits 50,248 Ril. 2 Sgr. 2 Pfg. eingegangen. 
Vor dem Königl. Commiſſar und Militait⸗In ende 
der freiwilligen Krankenpflege find bis fetzt fate 
Pflegekräfte ins Feld geſendet: I. Armee: 1., Pfleg erst 
60 Diakoniſſen aus Kaiſerswerth, 150 barme 2. 
Schweſtern aus Deutz und 15 Brüder ebendahe 1 g 
Evacuations⸗Perſonal 84 Heilgehülfen und 75 arm“ ] 
B. II. Armee 1., Pflegekräfte 70 Diakoniſſen 150 
herzige Schweſtern und 16 Alexianer Brüder 2, 6. 
cuationsperſonal 73 Heilgehülfen und 154 Wärter. 150 
der III. Armee 1., Pflegekräfte 24 Diatonifled 27 
barmherzige Schweſtern, und 20 barmherzige Br bil 2 
Evacuations-Perſonal: 50 Diakonen, 71 Heilge hr 
und 73 Wärter und aus Jena unter Führung de 
Fürbringer 14 Studenten. 1 hier in 
— Ein freiwilliges Jäger⸗Bataill on iſt Hm 
der Bildung begriffen. Der Bürgermeiſter a. rde 
mert hierſelbſt hat hierzu die Erlaubniß der 
erhalten. Die Equipirung muß ganz oder m 
theilweis auf eigene Koſten erfolgen. zt Fol 
— Der „St.⸗Anz.“ vom 8. d. veröffentlich ſich 
gendes: Im Archiv des auswärtigen Amtes befinde raſi⸗ 
folgendes Schreiben des Grafen Benedetti an den m 5. 
denten des Staatsminiſteriums Grafen Bismark Beides: 
Auguſt 1866 mit dazu gehörigem Vertragsentwunf afen 
von Anfang bis zu Ende von der Hand des Ederen 
Benedetti. Schreiben, wie der Vertragsentwurf, 
franzöſiſchen Text der Saats-⸗Anz. wiedergiebt, lau 
better Ueberſetzung alſo: 


Mein lieber Präfident! To Folte 
In Beantwortung der Mittheilungen, die ich aalsburg 
unſerer Unterhaltung vom 26. v. M. von Niko den 


nach Paris gerichtet habe, empfange ich aus Vichy Sie 
Entwurf zu einer geheimen Convention, von 170 zu 
anliegend Abſchrift finden. Ich beeile mich denſelb isn 
Ihrer Kenntniß zu bringen, damit Sie ihn mit Muße den zu 
können. Ich ſtehe übrigens zur Besprechung beil® für 
Ihrer Verfügung, wenn Sie den Moment daz 
gekommen erachten. 
Ganz der Ihrige ,. 
i a (gez) Benedetti 
Sonntag, den 5. Auguſt 1866. 
M. S. etc. et S. M. etc. 
Artikel I. den Be 
Das franzöſiſche Kaiſerreich tritt wieder in de 1 
der Gebietstheile, die, heut zu Preußen gehörend, 1 aren 
die Begrenzung Frankreichs eingeſchloſſen worden w 
Artikel II. 


i 
Preußen verpflichtet ſich, von dem Könige bon Deiner 
und dem Großherzoge von Heſſen, varbehaltlz 
dieſen Fürſten zu gewährenden Entſchädigung, dis f dem 
tung der Gebietstheile zu erlangen, welche ſie frei 
linken Rheinufer befigen, und deren Beſitz an ug 
zu übertragen. 

Artikel III. 


die 

Es ſind aufgehoben die Beſtimmungen, el en 
unter der Souveränetät des Königs von Holland ſte 
Gebiete an den deutſchen Bund knüpfen, 
welche ſich auf das Beſatzungsrecht in der 
Luxemburg beziehen. ice 

— Als Erkennungszeichen der Feld een 
ift vom Könige ein ſchwarzes Kreuz mit Our d 
beſtimmt worden, welches ſie an einem Bande J 
Bruſt tragen. Antwort 

— Das Bundeskanzleramt macht als achtet 
auf die zahlreichen ihm zugehenden Anträge auf 8 ogentig? 
liche Zulaſſung auf Zeichnungen für die fün p aſelbe 
Anleihe des Norddeutſchen Bundes bekannt, a 
nicht in der Lage ift, dieſen Anträgen zu entiprel Hand 

— Unſere Kronprinzeſſin hatte ſich die iin 
verſtaucht, iſt jedoch, wie wir hören, jetzt wieder Potsdauf 
dig hergeſtellt. Die hohe Frau läßt jetzt in eth 
und zwar im Neuen Patais ein größeres Lazar gettung 
ihre Koſten herrichten, das unter ihrer eigenen 
ſtehen foll. Wo ſich die Prinzeſſin ſehen läßt n 
als die Gattin des Siegers von Weißenburg u 
Wörth mit Enthusiasmus begrüßt. 


* 


„ 


| Die beiden goldenen Medaillen, welche die Königin 
In Dichter und dem Componiſten des Liedes: „Die 
acht am Rhein“ überſendet hat, zeigen auf der Vor⸗ 
ein das Brujibild des Königs und auf der Rückſeite 

en die Jahreszahl 1870 umgebenden Lorbeerkranz. Der 
iſt von Müller von Königswinter und 


derſeite 


Text des Li 
. 8 Liedes 
die Melodie von Fauſt. 


— Der König hat auf die Adreſſe, welche die 


Deutfchen in Chicago bekanntlich gleich nach der Kriegs- 
ber arung Frankreichs telegraphiſch an ihn abſendeten, un⸗ 
i — 17. Juli telegraphiſch zurück geantwortet: „Ich 
t r e Euch und bin feft überzeugt, daß Deutſchland die 
| füllen tungen ſeiner Landsleute jenſeits des Meeres er⸗ 
alen wird. Wilhelm.“ N 


— 


— 


| Ausland. 


d Krit rankreich. Napoleon hat ſich der lebhaften 
feine die in Paris gegen feine Befähigung zum Ober» 
Den gerichtet worden ift, bereits gefügt. Er hat feine 
in iſche Abdankung durch die militäriſche eingeleitet, 
8 em er, wie im Abendblatte gemeldet, dem Marſchall 

azaine den Oberbefehl über die in der Nähe von Metz 

Wie viele dieſer 


onzentrirenden Korps übergeben hat. 


daſtbs dort zuſammengebracht werden können, ſteht noch 


in. Es ift ſchon mitgetheilt, daß die deutſchen Truppen 
bereits St. Avold bejept haben, ae a en 
2 Sur brüden und etwas über fünf von Metz entfernt ift; 
0 rouillen ſtreiften geſtern (9.) ſchon bis zwei Meilen 
de Metz. Ein Zuſammenſtoß würde daher ſehr nahe 
N ni r ſteher, wenn das franzöſiſche Oberkommande es 
| Aa etwa vorzieht, hinter die Moſel zurückzugehen, um 
ein die Konzentration, welche bis jetzt gewiß nur noch 
ne hoͤchſt unvollkommene iſt, in Ausführung zu bringen. 
en General Montauban, Graf v. Palikao, der jetzt 
bon enes Kabinet in Paris bilden ſoll, ſteht im Alter 
% 73 Jahren. Seine militäriſche Laufbahn begann er 
D. Jahre 1814 und während feiner ſechsundfünfzigjährigen 
leenſtzeit hat er in allen Waffengattungen gedient. Zu⸗ 
t machte er ſich in China durch die Plünderung des 
Femmerpalaſtes in Peking und andere Räubereien und 
am ungen einen böſen Namen. Wie es hieß, war er 
un Füherer der Landungstruppen auf der franzöſiſchen 
% zerflotte auserſehen; da aber ſchließlich dieſe Flotte 
al 


* Truppen abgegangen iſt, ſo iſt er für den Dienſt 
Premierminiſter verfügbar geworden. 


ER Frankreich. Das oft gebrauchte geflügelte Wort 
donn, man in dieſem Augenblick auch auf die Hauptſtadt 
Tea, Frankreich anwenden: Paris iſt ruhig. Die aufge⸗ 
en Maſſen, die den Palaſt des geſetzgebenden Körpers 
auf tend der Berathung am Abend des 9. umgaben und 
N den Boulevards ſich anſammelten, find von beritte⸗ 
1: Municipalgarden zerſtreut worden. Abtheilungen re⸗ 
Set Truppen durchziehen in ganzer Ausrüſtung die 
Mul ben und bedeuten den Bürgern von Paris, daß das 
de 


itärregime über ſie verhängt iſt. Nun haben ſie in 
Sten neuen Miniſter⸗Präſidenten Palikao an Ollivier's 
R ine auch noch den Soldaten bekommen, welcher gegen 
dien, willige die Paragraphen des Standrechts in Voll⸗ 
ang bringen und die bürgerliche und militäriſche Dic- 
kite in Einer Hand vereinigen wird. Das neue Mi⸗ 
kei, Uum, deſſen Zuſammenſetzung Palikao geftern dem 
Jan ebenden Körper gemeldet hat, (ſiehe telegraphiſche 
Ye) beſteht ſeinem Kern nach aus den eifrigſten 
Ri, „„Hattiften. Die Namen Jérome David, Duvernois, 
8 ’ ult beſagen Alles; die Uebrigen find ergebene Beamte; 
Ale 


dame bildet die Brücke zum linken Centrum. Der 
ö don und die Regierung verſuchen Alles, um die Situ⸗ 
ſchen zum Anfang des rechten Anfanges zu machen. Sie 
len ein, daß der erſte Anlauf verfehlt war und wol⸗ 
den 5 der verſtärkten National» und Mobilgarde und mit 
Aube ltersklaſſen von 1858 bis 1863, die zu den Fahnen 
Sie ſuen worden, das Abenteuer von vorn beginnen. 
dor stehen und mit ihnen befindet ſich die ganze Welt 
der Go Frage, ob ſie die Leidenſchaften von 1792 und 
onventszeit erneuern können. 


den Deſterreich. Die zahlreichen in Petersburg leben⸗ 
Kap zechen haben ihren unlängſt in einer Verſammlung 
A ae Beſchluß ausgeführt und find in Folge der An⸗ 
Auiſc des päpſtlichen Infallibilitäts⸗Dogmas durch das 
uche Concil faſt ſämmtlich zur ruſſiſch⸗orthodoxen 
! Hi übergetreten. Die Convertiten haben zur Rechte 
bet 1190 ihres Schrittes eine Schrift veröffentlicht, aus 
f cher r folgende Sätze hervorheben: „Die Päpſte haben 
at feindielig gehandelt gegen die egzechiſiſche Nationa⸗ 
N krior fie wahre Stiefväter waren. Man braucht nur 
er Humen an die Stellung, welche Rom zur Zeit 
Jahihuſſttiſhen Bewegung und im Anfange des 17. 
d anderts den Czechen gegenüber einnahm. Der 
je Guß, und Hieronymus, das antinationale Verfahren 
Gen Kiſtlichkeit zur Zeit des gänzlichen Falles der ezechi⸗ 
D dag gtionalität nach der Schlacht am Weißen Berge 
ben t ind Dinge, die nie vergeſſen und verziehen wer⸗ 
Wer den. Und heute haben 600 in Rom verſammelte 
karlüſte er Kirche es für ein hohes Glück erachtet, das 
keit bihres Obern zu befriedigen und ihm die Unfehl⸗ 
berundſcheszulegen, die Gott allein zukommt. Wo ſolche 
, da de ausgeſprochen und ins Leben eingeführt wer 
A ſie iſt keine Stelle für unſere ſlaviſchen Märtyrer, 
t, Aud für Huß und Hieronymus von Prag nicht 
den uch wir wollen keine Knechte Roms ſein und 
unſeren Freunden Landsleuten und allen jlavie 


. 


ſchen Brüdern, daß wir uns vom Papſtthum, ſeinen 
Grundſätzen und ſeinem neuen, die Vergötterung eines 
Menſchen lehrenden Dogma losſagen und zur orthodoxen 
Kirche übertreten, welche die Nationalkirche aller Slaven 


iſt.“ — 


Großbritanien. In der Thronrede, durch welche 
das Parlament am 10. d. geſchloſſen wurde, heißt es: 


Vom Auslande erhalte ich ununterbrochen Freundſchafts⸗ 
verſicherungen, mit tiefem Schmerze ſah ich jedoch den 
Ausbruch des Krieges zwiſchen zwei mächtigen Alliirten. 
Ich habe mich auf das Beſte bemüht, dieſes große Un⸗ 
glück abzuwenden und werde 15 auf das Ernſteſte 
beftrebt fein, den Pflichten und den 9 echten, welche die 
Neutralität giebt, meine volle Aufmerkſamkeit zuzuwenden. 
Gern habe ich die in dieſer Beziehung nöthig gewordenen 
Geſetzvorſchläge genehmigt; ich werde beſtrebt ſein, allen 
Veranlaſſungen entgegen zu treten, welche das gegenwär⸗ 
tige Terrain des Krieges ausdehnen könnten, und werde 
bei jeder mir gebotenen Gelegenheit bemüht ſein, zur 
Wiederherſtellung eines ehrenvollen Friedens beizutragen. 
Ich habe beiden Kriegführenden identiſche Trackats⸗Ent⸗ 
würfe behufs beſſerer Sicherung der belgiſchen Neutralität 
zuſtellen laſſen. Der Botſchafter des Norddeutſchen Bun⸗ 
des hat denſelben bereits unterzeichnet und der Botſchafter 
Frankreichs iſt heute von feiner Regierung zur Unterzeich⸗ 
nung ermächtigt worden. Die andern Unterzeichner des 
Tractats von 1839 ſind eingeladen, demſelben beizutreten, 
falls dies ihnen angemeſſen erſcheint. Die Königin 
erwähnt noch der in Griechenland vorgekommenen Ermor⸗ 
dung von Engländern, dankt dem Parlament für die 
Geldbewilligungen, von welchen die ertraordinären aus den 
Ueberſchüſſen gedeckt werden dürften. Die Rede zählt 
ferner die verſchiedenen neugeſchaffenen Geſetze auf und 
ſchließt mit der Hoffnung, daß in Irland die Ruhe an⸗ 
dauernd und der Friede auf dem Feſtlande wiederherge— 
n je möge, bevor das Parlament ſich wieder ver⸗ 
ammle. — 


Provinzielles. 


— Offene Anklage gegen Papſt Pius IX. In der 
„A. A. Z.“ finden wir unter Inſeraten folgende Erklärung des 
bekannten ehemaligen Abgeordneten Profeſſor Michelis: Offene 
Anklage gegen Papſt Pius IX. Ich, ein ſündhafter Menſch, 
aber feſt im heiligen katholiſchen Glauben, erhebe hiermit vor 
dem Angeſichte der Kirche Gottes offene und laute Anklage 
gegen Papſt Pius IX. als einen Häretiker und Verwüſter der 
Kirche, weil und inſoweit er durch die mißbrauchte Form eines 
allgemeinen Conciliums den weder in der heiligen Schrift noch 
in der Ueberlieferung begründeten, vielmehr der von Chriſtus 
angeordneten Verfaſſung direkt widerſprechenden Satz, daß der 
Papſt, abgetrennt von dem Lehrkörper der Biſchöfe, der unfehl⸗ 
bare Lehrer der Kirche ſei, als einen geoffenbarten Glaubens⸗ 
ſatz hat verkündigen laſſen, und ſomit verſucht hat, das gottloſe 
Syſtem des Abſolutismus in die Kirche einzuführen. Ich kann 
bei meinem Verſtändniſſe des katholiſchen Glaubens meinem 
Gewiſſen nur durch dieſen entſchiedenen Schritt genügen, indem 
ich von dem kanoniſch verbürgten Rechte Gebrauch mache, dem 
Papſte der nach dem Ausſpruche Innocenz III., wenn er ein 
Häretiker iſt, dem Urtheile der Kirche unterliegt, wenn er auf 
den Ruin der Kirche hinarbeitet, offen ins Angeſicht zu wider⸗ 
ſtehen. Braunsberg, den 27. Juli 1870. Dr. Fr. Michelis, 
Prof. der Philoſophie. 

Königsberg. Montag Morgen wurde der bekannte 
däniſch geſinnte Reichstags⸗Abgeordnete Kryger gefangen hier 
eingebracht und der Feſtung überliefert. 

Tilſit. Die Unterſuchungsſache gegen den katholi⸗ 
ſchen Kaplan Brondzo aus Robkojen hat ihren tragiſchen 
Ausgang gefunden. Nachdem derſelbe hier ins Polizei⸗ 
gefängniß eingeliefert war, wurde in Robkojen unter 
Anweſenheit eines Beamten der Staatsanwaltſchaft und 
unter Zuziehung einer kleinen Abtheilung Militairs eine 
ſorgſame Hausſuchung gehalten; es wurde ſogar der Fuß⸗ 
boden der Kirche zum Theil aufgeriſſen und Gräber auf 
dem Kirchhafe geöffnet, aber ohne jedes Reſultat. Man 
brachte jedoch noch einen Gefangenen, den Knecht des 
Kaplans, der zugleich die Schloſſerei betrieb, mit. Brondzo 
war zwar urſprünglich polniſcher Flüchtling, aber ſeit 7 
Jahren ſchon in Preußen, feit zwei Jahren ſogar als Kap⸗ 
lan in Robkojen von dem Biſchof in Frauenburg ange: 
ſtellt; am 5. Auguſt jedoch iſt er, ohne feinen ordent⸗ 
lichen Richter auch nur einmal geſehen zu haben, auf 
Anordnung des Königlichen Landraths gebunden nach 
Rußland ausgeliefert. — Unſer beſchränkter Unterthanen⸗ 
verſtand, ſchreibt das Tilſiter Wochenblatt, kann dies 
nicht begreifen. — 
TT 

Locales. 


— Für die Bundesanleihe find, wie uns nachträglich mitge- 
theilt wird, in Summa 101,250 Thlr gezeichnet worden, da die 
Summe der Zeichnungen bei der K. Kreiskaſſe nicht, wie früher 
angegeben, 1000, ſondern 4000 Thlr. beträgt. 2 

— Aus Stadt und Kreis Chorn find bei der Mobilmachung 
228 Pferde geſtellt worden, für welche ſeitens des Staats 66,122 
Thlr. bezablt worden ſind. ö 8 

— Pur Unterſtühung der Familien der aus dem Kreiſe ein⸗ 
gezogenen Reſerviſten und Landwehrmänner zahlt der Kreis be⸗ 
reits 1673 Thlr. 20 Sgr monatlich. Die Unterſtützungsſätze 
ſind gegen 1866 erheblich, auf 3, 5, 7 Thlr. monatlich, erhöht 
worden und kommen die geſetzlich fixirten nur bei Familien in 
gut ſituirten Ortsgemeinden zur Anwendung. Zu dieſer Summe 


kommt noch für die Familien der Beſagten in der Stadt, wo 
die wirthſchaftlichen Verhältniſſe derſeben eine größere Subven⸗ 
tion erheiſchen als auf dem platten Lande, die Summe, welche 
der freiwillige Unterſtützungs⸗ Verein vertheilt. Die demſelben 
zu gedachtem Zwecke durch freiwillige Beiträge gewährten Fonds 
ſind, wie wir bören, nicht gering, aber die Vermehrung derſelben 
in Anbetracht der nicht unbedeutenden Zahl der zu unterſtützen⸗ 
den Familien noch recht wünſchenswerth. 

— Uach dem Jahresberichte der Königl. Birection der Oſtbahn 
pr. 1869, aus welchem wir uns fernere Notizen vorbehalten, 
hatten den ſtärkſten Güterverkehr der Maſſe nach: 

1. Königsberg mit 4,787,131 Ctr. 


2. Berlin „ 4,369,379 „ 
3. Danzig „ 2,969,712 „ 
4. Bromberg „ 2,168,230 . 
5. Frankfurt „ 2,011,029 „ 
6. Thorn 1,247,471 „ u. ſ. w. 


„Die größten Einnahmen” im Güterverkehr erzielten der 
Reihenfolge nach: 


1. Berlin mit 1,321,051 Thlr. 


2. Königsberg „ 838,264 „ 
3. Eydtkuhnen „ 553,803 „ 
4. Thorn „ 375,892 „ 
5. Danzig „ 358,908 „ 
6. Bromberg „ 330,589 „ u. ſ. w. 


Den ſtärkſten Viehverſandt dem Gewichte nach hatten die 
Stationen: 


1. Landsberg mit 89,196 Ctx. 

2. Königsberg „ 82,063 „ 

3. Inſterburg „ 76,087 „ 

4. Thorn 8 

5. Bromberg „ 49,326 „ 

6. Gumbinnen „ 42,759 „ u. ſ. w. 


— Muſikaliſches. Am Donnerſtag d. 11. d. Mts., Abends, 
hatten wir ſeit dem Abmarſch der Regimentskapelle wieder den 
Genuß eines Inſtrumental-Konzerts im Mahn'ſchen Garten, 
deſſen muſikaliſcher Ausfall in erfreulicher Weiſe konſtatirte, 
wie viele ſchulgebildete und tüchtige muſikaliſche Kräfte innerhalb 
unſerer Stadtmauern leben. Das Programm enthielt durchweg 
anſprende Muſikſtücke und wurden dieſelben korrekt und ſauber 
ausgeführt. Das Orcheſter leitete der Muſiklehrer und Violiniſt 


Herr Schmidt. Da dieſem erſten Konzerte mehrere folgen wer⸗ 


den, ſo empfehlen wir dieſelben der allgemeinen Beachtung. 

Die Liedertafeln unſerer Stadt beabſichtigen in nächſter 
Zeit ein Geſangs⸗Konzert zu einem wohlthätigen Zweck zu ver⸗ 
anſtalten. 

— Auf der Eiſenbahnſtreche von Warſchau an bis Alerandrowo 
ſollen ſämmtliche Güterwagen nach Warſchau gebracht werden. Man 
meint, daß dieſe Anordnung behufs Beförderung von Truppen 
erfolgt ſei. Dieſe Anſicht iſt jedoch, wie wir von zuverläſſiger 
Seite hören, eine irrthümliche. In Warſchau hat fich in Folge 
des geſperrt geweſenen Güterverkehrs auf den preußiſchen Eiſen⸗ 
bahnen ein ſo immenſes Quantum Getreide angeſammelt, daß 
man alle Transportmittel zuſammenziehen muß, um jenes Quan⸗ 
tum auszuführen. 

— Lotterie. Bei der am 11. d. beendeten Ziehung der 2. 
Klaſſe fiel 1 Gewinn von 4000 Thlr. auf Nr. 27,379; 3 Ge⸗ 
winne zu 200 Thlr. fielen auf Nr. 4501, 87,571 und 91,668 
und 4 Gewinne zu 100 Thlr. auf Nr. 9139, 9558, 46,925 und 
84,854. 


Brief kaſten. 
Eingeſandt. 


Die Königsb. Hartung'ſche Zeitung hat folgende Mitthei⸗ 
lung: Die Ereigniſſe auf dem Kriegstheater häufen ſich in der 
Weiſe, daß man ganz und gar das Intereſſe an der Vergangen⸗ 
heit verliert und nur begierig iſt, Neuigkeiten von dorther zu 
vernehmen. Dies iſt zu natürlich, weil Jeder von uns irgend 
Einen der Seinigen mit im Felde bat, weil einem Jeden das 
Vaterland und deſſen Ehre und Anſehen über Alles geht. Dennoch 
nehmen wir Veranlaſſung, mit Bezug auf die am 7. Auguſt 
eingetroffenen Sieges⸗Nachrichten, zu conſtatiren, daß ſchon am 
7. Auguſt des Jahres 870, alſo gerade vor einem Jahrtauſend, 
die erſte Entſcheidung über die Zugehörigkeit des linken Rhein⸗ 
ufers erfolgt iſt. Dieſes geſchah am gedachten Tage zwiſchen 
Ludwig dem Deutſchen, dem Könige der Oſtfranken (dem heuti⸗ 
gen Deutſchland) und Karl dem Kablen, dem damaligen Könige 
des heutigen Frankreichs, durch den Vertrag zu Meerſen, einem 
kleinen Orte unweit Maſtricht, wonach alle Länder öſtlich 8 
Maas bis zur Saone⸗Quelle an das heutige Deutſchland 15 15 
mithin Friesland, der größte Theil Lothringens ? fein fe 
allemanniſchen Länder (Eifaß). Sollte es ſo ee ; 
in dieſer Frage genau nach Eintauſend Jahren fe ren weſtlichen 
geredet wird, nachdem wir ſo viel Unbill von un 1 5 
Nachbarn erduldet? Gott gebe es! Für ee abge⸗ 
intereſſirt, tbeilen wir mit, daß der Vertrag 
druckt iſt in Pertz, Mon. Leg. I. 516. 

Auf! ume 5 den Erdenleiden nach! 
id gutes Muths, 2 
5 Euch des Gn ; 
Der bald allein das Zepter f hrt. Gente 
Mein Ziel biſt Du, in Nächten mein Geſtirn, 
Mein Schild und Schwert! 
Der König kommt, der König, 
Dem ſich mein Herz entgegen ſehnt. 
Ein Veteran von 1813, 


Spiritus 
Auguft 
pro Herbſt pro 10,000 Litre 


Börfen: Bericht. 


Berlin, den 11. Auguſt. er. 


r 


Nu Dan knoten nreienge 73/8 ; RER, 3 n 
0 0 8 75 W 73 Getreide- und Geldmarkt. 
oln. Pfandbriefe 4% mũ. ».. ie tn 00. 65 ER 
En ae Wan = Chora, den 11. Auguft. (Georg Hirſchfeld.) 
Poſener ö e RR ee -- Wetter: heiß. 
eee BEN a ae Ya an 92 Mittags 12 Uhr 200 Wärme. 
Oeſterr. Banknoten s0r/g In Roggen und Weizen in polniſcher Waare ſtarkes Angebot. 
N Ra ee ee EEE 49 Weizen pr. 2125 Pfd. 54 -60 Thlr. 
Weizen: Roggen nach Qualität 36-39 Thlr. pr. 2000 Pfd. 
PPP 65% Hafer nach Qualität 28—30 Thlr. pr. 1250 Pfd. 
Bogen: matt. | Gerſte ohne Angebot. 
o 45½ | Erben pr. 2000 Pfd. 35.—28 Thlr. 
UNE en ya ne De ep nee 4684 Spiritus 15½—15—14 Thlr. pro 100 Ort. Sooſo angeboten. 
eee e 47% | Rübſen wenig Angebot pro 1800 72—73 Thlr. 
ee ee 47804 Ruſſiſche Banknoten, unregelmäßig 70½ —71, der Rubel 23 — 
LITE | 23½ Sgr. 
o ee 1372 Danzig, den 10. Auguſt. Bahnpreiſe. 
EDEN a Sup are ne are 13%/ | Weizen, feſter und bunt hellbunt von 125 — 129 Pfd. von 
— •—77 mr ————ñäx̃̃ —.— ñ A ne ———— 
uüſttate. In der Weinftube bei A. Mazur - 
3 | kiewiez it die Kölniſche Zeitung ſowie 


auch andere zu leſen. 

Daſelbſt eiskalte Bowle A 12 ½ Sgr., 
Ungar » Weine à 15 Sgr., Rothweine 
a 12 ½ Sgr., wie auch Porter, Engl. 
Ale und kaltes Faß⸗Bier. 

ER ERSTE TT 
Größtes 


Uähmaſchinenlager 
aller Arten, zu den bekannten, jeder 
Concurrenz die Spitze bietenden bil⸗ 
ligſten, aber feſten Preiſen. Gründ⸗ 
licher Unterricht gratis. Jede Ga⸗ 
rantie. Prompteſte Bedienung. Alle 
Sorten. Maſchinen- Nähgarn, Mar 
ſchinen⸗Nadeln, Maſchinen⸗Oel, iſt 
nur allein echt und exaet zu haben 
und empfiehlt die 
Nähmaſchinen⸗Fabrik, 

Bau und Kunſtſchloſſerei von 

J. Stockhausen, 

Thorn, Gr. Gerberſtraße Nr. 287. 


Bekanntmachung. 

Zufolge Verfügung von heut iſt in 
das hieſige Procuren⸗Regiſter eingetragen, 
daß der Kaufmann Carl v. Pagoweki in 
Thorn von der Handelsgeſellſchaft Doni⸗ 
mirski, Kalkſtein, Lyskowski & Comp. zu 
Thorn ermächtigt iſt, die Firma Donimirski, 
Kalkſtein, Lyskowski & Comp. per procura 


von Thorn 


a Stück 6 Pf. zu haben in der Buch⸗ 
handlung von 


Zahnarzt H. Vogel 
aus Berlin 
trifft in ca. 14 Tagen in Thorn ein. 


Ernst Lambeck. 
Binnen Kurzem erſcheint und nimmt Unterzeichneter Beſtellungen darauf entgegen: 


Lieder zu Schuß und Trutz. 


Gaben deutscher Dichter 
aus der Zeit des Krieges im Jahre 1870. 
Mit einer Titelzeichnung von Ludwig Burger. 
In Lieferungen von 48 Quartseiten, à 10 Sgr., 36 Kr. rh. 

Der ganze Reinertrag iſt für die Vereine zur Pflege im Felde verwundeter und 

erkrankter Krieger des geſammten deutſchen Heeres beſtimmt. 
Berlin, 1870. 
Franz Lipperheide. 

Kein anderes Volk, keine andere Literatur beſitzt ein Werk wie das gegenwärtige. 
Es iſt eine Sammlung Kriegslieder aller hervorragenden Dichter eines großen Landes, 
geſungen während eines großen Krieges, Lieder aller bedeutenden deutſchen Dichter, 
entſtanden in dieſen Tagen, wo wir gegen Frankreich marſchiren. 

Jeder Deutſche wird ſich an dieſen Liedern laben! Für immer iſt ihnen in 
unſerer Literatur ein Platz gewiß! 

Zum großen Theil bieten wir Original: Beiträge unſerer erſten Dichter, wie: 
Friedrich Bodenſtedt — Felix Dahn — Wilh. Dunker — Julius Groſſe — Klaus 
Groth — O. F. Gruppe — Karl Gutzkow — Wilhelm Herz — Geo. Heſekiel — 
Heinrich Hoffmann von Fallersleben — C. v. Holtey — Ignaz Hub — Wilhelm 
Jenſen — Alex. Kaufmann — H. Kletke — Guſtav Kühne — Franz von Löher — 
Dswald Marbach — H. J. Maßmann — Wolfgang Müller von Königswinter — 
Müller von der Werra — Adolf Peters — H. Pröhle — Guſtav zu Putlitz — Emil 
Rittershaus — Julius Rodenberg — K. Simrod — Julius Sturm — Albert 


Traeger — Heinrich Zeile ꝛe. 

Die Ausſtattung ift die eines Prachtwerks, die Herſtellung eine ganz originelle, 
denn die Manuſeripte werden, wo die Bedeutung des Dichters es rechtfertigt und eine 
deutliche Handichrift zugleich es erlaubt, in Holzſchnitt getreu facfimilirt wiedergegeben. 
Gern werden die Leſer die eigenen Schriftzüge unſerer längſt bekannten und allgeliebten 
Sänger ſehen und ein autographiſches Album beſitzen wollen, wie es bisher noch nicht 
exiſtirt hat. — Außerdem werden zur Erläuterung der autographirten Gedichte dieſelben 
am Schluſſe jedes Heftes nochmals in kleiner Druckſchrift wiedergegeben. 

Auch gute Compoſitionen vaterländiſcher Geſänge aus uuſerer Zeit werden Auf⸗ 
nahme finden. a 

Die Titelzeichnung iſt von einem unſerer erſten Künſtler, Ludwig Burger, 
in bekannter Meiſterſchaft und ohne jeden Anſpruch auf Honorar hergeſtellt worden. 

Man pränumerirt ſtets auf 3 Lieferungen mit 1 Thlr. oder 1 Guld. 48 Kr. rh.; 
alle 10 Tage erſcheint eine Lieferung, die erſte erſcheint am 10. Auguſt. 

Wie der Krieger willig und freudig ſeinen Arm dem Vaterlande leiht, ſo der 
Dichter ſeine Feder! 

Und nun für unſere Lieder ein offenes Herz und offene Hand für unſere Krieger! 


Ernst Lambeck. 


„ ui 


ro ic ke ae 


— | Briefbogen mit der Anh! 


Nriegs⸗Rarten 


Illuſtr. Berichte vom Kriegsſchauplatz 


Verantwortlicher Nedakteur Ernst Lambeck — Druck und Verlag der Rathsbuchdruckexei von ‚Ernst Lambeck. 


58—65 Thlr. pr. Tonne bezahlt. 


Roggen inländiſcher 120 Pfd. 40 Thlr. pr. Tonne. 
Gerſte ) 

Erbſen 
Hafer I 
Spiritus fehlt. 


—— —öVwm 


kein Umſatz. 


— — 


Amtliche Tagesnotizen 


Den 12. Auguſt. Temperatur: Wärme 15 Grad. Luftdrul 
28 Zoll — Strich. Waſſerſtand — Fuß 10 Zoll. 


Avis! 

Den geehrten Abonnenten unferer Zeitung, weh 
diefelbe aus dem Depot von Herrn J. G. Adolf“ 
bisher abholten, zur Nachricht, daß ihre Blätter forte 
in dem Geſchäftslokal des Herrn C. Reiche 


liegen werden. 
Zeitung. 


oo 
285 
5 
a». 
Fr. ͤ vv 


Die Erpedition der Thorner 


2 


Ausverkauf! 


In Folge der kriegeriſchen Zeiten verkaufe ich ſämmtlich 
Artikel meines Lagers zu jedem nur annehmbaren Preiſe. 
Aar Goldberg; 


Wirkſame Mittel gegen Hämorrhoiden. 
Herrn Hoflieferanten Johann Hoff in Berlin. 

Berlin, 11. Juni 1870. Von Ihrem ſo ſchönen Malzextrakt⸗Ge⸗ 
ſundheitsbier bitte ich mir nach der Schellingsſtr. 16. ein Quantum zu 
ſenden. B. von Bredow, geb. von Itzenplitz. — Modlau, 16. Mai 1870. 
E. W. erſuche ich, mir von Ihrem Maizertrakt und Ihrer Malzgeſund“ 
heits⸗Chokolade per Eilfracht herzuſenden. Gräfin Rittberg, geb. Gräfin 
Dohna. — Peterswalde, 17. Mai 1870. Seit drei Jahren hämorrhoidal* |‘ 
und leberleidend, habe ich Ihr Malzextrakt⸗ Geſundheitsbier verſucht, 
bekommt mir ausgezeichnet gut. (Beſtellung.) Hauckwitz. 

Verkaufsſtelle bei R. Werner in Thorn. 


Hriegs- Karten. 
In der Buchhandlung des Unterzeichneten ſind ſtets „vorräthig: del 
Iufus Perthes Karte der deutlch-franzöſiſchen Grenzlaͤn 
von Köln bis Bern und von Metz bis Ulm. gan | 


Maaßſtab 1: 925,000 mit Special⸗Cartons der Feſtungen: Mainz, Saarlouis, 
Germersheim, Raſtatt, Ulm. — Maaßſtab 1: 150,000. 


Preis 12 Sgr. 
Juſtus Perthes 


Aeberſichtskarte vom Nordüſtliche 


Jrankreich bis Paris. 
Maaßſtab 1: 1,850,000. Preis 6 Sgr. 
Es ſind dies die beſten aller bisher erſchienenen Karten. 


Ferner ſind vorräthig: 72 N | 
vom Nordöſtlichen Frankreich und de 


norddeutſchen Grenzländern. 


Preis colorirt 5 Sgr. 
Ernst Lambeck, 


Des alten 0 55 Tholc 
einundzwanzigſte Prophet 


Von nun an wieder zu haben: 


Meter⸗Lineale 


fürs Comtoir, den Arbeitstiſch der Baus für die Jahre 1870 und 1 
meiſter, ſowie auch für Schüler ꝛc., auf Preis 1 Sgr. a 
denen das alte und das neue Längen⸗Maaß Zu haben bei Ernst Lampe 


— 


mit großer Aceurateſſe zum Vergleiche auf⸗ 
getragen find und zwar in Länge von Ya 
und ½ Meter, und auf dieſen abſtufend 


bis auf 1 Linie reſp. 1 Millimeter. gie 
Selbige fein polirt, offerire zu dem ſehr ine möblirte Wohnung von nieht! 
ve 


billigen Preiſe von 3 Sgr. und 1½ Sgr. iſt vom 1. Septbr. ab zu . 
Ernst Lambeck. Breiteſtr. 83., neben Herrn Prag! 1 
Soeben erfhlen und ii in der Buch: | ImbLSt.orm.$t.Makowski, Gerd 


handlung von Ernjt Lambeck in Thorn - — 
1 mi Es predigen. zu 
Bu haben Am 9. Sonutag 5 Sn d. 14. 


Wacht am Rhein! g . ee e 
Jluuſtrirte Zeitchronik. 


Königsberger iel, . 4 


jederzeit friſch dom Faß à Seidel 
3 f ſch F > W. Stange 


a (Katechiſation). 
Freitag den 19. Auguſt Herr Sup 
Mar kull. i 
er Ade der quaaftht 55 5 
ormittag Herr Pfarrer Klebs. 

Geil und Milan Sottespienfigts 
GKollette für die zurückgebliebenen P ben) 

Familien der ausmarſchirten Fe: 
Nachmittag 4 ie S nt 
atechiſation. 
Dienſtag d. 16. Auguſt Morgens 8 Uhr 
Gottesdienſt Herr Pfarrer Klebs. 

n der ev. luth. Kirche m: 
Vormittag 9 Uhr Herr Paſtor REF km. 
Nachmittag 2½ Uhr Herr Paſtor Re 
Katechiſation. 


Nachmittag Herr Pfarrer Geſſel. . 
erinten 


in Deutſchland und Frankreich. 
Nr. 3. Preis 2½ Sgr. 
Wöchentlich erſcheint 1 Nummer. 
Für die verehrlichen Abonnenten liegt Nr. 
2 und 3 bereit. 


Familienverhältniſſe halber iſt 
das hl⸗ und Vorkoſt⸗Geſchäft von 
R. Neumann, Seglerſtr., mit oder ohne 
vorhandene Vorräthe ſofort zu verpachten. 
f N. Neumann. 
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